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Die Armee an der Landesausstellung 1939 in Zürich
Von Oberst Mario Marguth

Gestaltung und Darstellung der militärischen Belange an
der Landesausstellung 1939 im schließlich geschaffenen
Rahmen wäre ohne den besonderen Einsatz des damaligen
Chefs des Eidgenössischen Militärdepartements, Bundesrat

Mingers, in den 30er Jahren nicht möglich gewesen.
Dieser große Mahner schuf, in Kenntnis der kritischen
weltpolitischen Lage, nicht nur eine starke Armee, sondern
stärkte auch entscheidend den Willen von Volk und Armee
zur Wehrbereitschaft. Das Eidgenössische Militärdepartement

hat daher frühzeitig die Vorbereitungen für die große
nationale Schau an die Hand genommen. Dabei wurde
folgende Gliederung der Darstellung der Armee verfügt:
— Wehrwesen-Wehrwille (durch die vom Eidgenössischen

Militärdepartement ernannte Kommission für das
Wehrwesen an der Landesausstellung 1939)

— Waffenschau (durch die Kriegstechnische Abteilung)
— Wehrvorführungen (durch ein von Oberstkorpskommandant

Ulrich Wille präsidiertes Komitee)
Die Gesamtausgaben für die Beteiligung der Armee an der
Landesausstellung beliefen sich auf ca. Fr. 415 000.—.

1. Die Abteilung Wehrwesen-Wehrwille

Der Kommission, die unter dem Vorsitz von Hptm. H. R.

Schmid, Thalwil, stand, gehörten als Mitglieder an:
Oberstleutnant E. Schumacher, Bern, und Oblt. Urs Schwarz, Zü¬

rich, sowie als Sekretär Obit. M. Marguth, Zürich. Als
Sachbearbeiter standen ihr u. a. zur Verfügung: Oberstleutnant
G. Däniker, Walenstadt, Hptm. H. Hausammann, Teufen,
Architekt E. Streift, Zürich und Grafiker H. Hartmann, Bern-
Ihre Aufgabe bestand darin, in der Abteilung «Heimat und

Volk» auf der Höhenstraße die ideelle Seite des
Wehrwesens darzustellen und alle übrigen Ausstellungsteile mit

Elementen des Wehrwesens zu durchdringen.
In der Ehrenhalle wurde zunächst als Hauptkomponente
die 6 Meter hohe, kraftvolle Plastik «Wehrbereitschaft» von

H. Brandenberger, Zürich, aufgestellt. Dieser, den Waffenrock

anziehende Wehrmann, — Modell war ein Urner ge"
standen, den man an einer turnerisohen Veranstaltung in

Thalwil entdeckt hatte — wurde zum eigentlichen Symbol
der militärischen Landesausstellung. Die 650 Jahre
schweizerischer Wehrbereitschaft unterstrichen einmal die drei,
nach ältesten Vorbildern geschaffenen Fahnen derUrkanto-
ne und dann der aus dem Bundesbriefe 1291 herauskristal-
lisierte Kernsatz «Mit aller Macht und Kraft wider jeden
Angreifer». Dieser wurde, wie die meisten Texte, in allen

vier Landessprachen festgehalten. Die andere Wand mit

der großen Schweizerfahne schmückte die wichtige Be"

Stimmung aus der Bundesverfassung: «Jeder Schweizer Is*

wehrpflichtig.» Die Stimmung in dieser schlichten, mit Tes-

siner Granit belegten Halle wurde durch diskrete Marschmusik

und Schweizerlieder gehoben.



Gie Ausstellungshalle war in drei Teile gegliedert.

Die Koje «Die Schweiz will sich verteidigen» zeigte mit
Großaufnahmen den Bürger als Soldat, auf automati-
Schen Photo-Laufbändern die freiwillige militärische Vor-
ünd Weiterausbildung und auf Tafeln den Umfang der frei-

Higen außerdienstlichen Tätigkeit.
Unter dem Kernwort «Die Schweiz kann sich verteidigen»

forden die durch Flüsse, Berge und Wald begünstigten
Verteidigungsmöglichkeiten der Schweiz dargestellt. Eine
Waffentafel zeigte die Vermehrung der Infanterie-Waffen
seit 1914, ein Photo-Laufband die militärische Ausbildung
^nd mit Großaufnahmen Alarm und Mobilmachung. Eine
Vitrine enthielt Erinnerungen an die Mobilmachung 1914,
ü- a. das Dienstbüchlein von General Wille, seine
Standarte, Aufgebotsplakate und Bereitschaftsgrade. In einem
Groß-Relief wurde auf supponiertem Gelände die
Verteidigungsstellung eines Infanterie-Bataillons mit den Feuer-
raumen dargestellt. Einprägsam war die Darstellung der
Wehrkraft der Schweiz durch 170 von Künstlerhand ge-
®°haffenen Gipsfiguren, die dartaten, daß über 1 Million
Schweizer und Schweizerinnen für die Verteidigung des
Landes organisiert waren. Auf einer anderen Wand
dokumentierten Groß-Photos über die Kriegswirtschaft, die
rauenarbeit und den zivilen Luftschutz, wie die Kräfte

j:es ganzen Landes bereit sind, um im Kampf mitzuhelfen.
U|e 3. Koje «Die Schweiz muß sich verteidigen» betonte

z. Teil unbekannten historischen Dokumenten im dra-
stischer Weise, daß die im Kraftfeld der Großmächte
hellende Schweiz immer wieder ihre Unabhängigkeit selbst

^ behaupten hat. Modernste Neutralitätsakten, Bilder und
Dokumente aus der Zeit der Französischen Revolution und
^sr Helvetik, Zeitgenössisches aus dem Napoleonhandel,

dem Neuenburgerhandel und dem Ersten Weltkrieg
unterstrichen das «Muß» der Verteidigung von Freiheit und
Unabhängigkeit.
Im großen Lichthof hatte Fred Stauffer, Spiez-Bem, die in
der Ausstellung dargestellten Gedanken zusammenfassend
in einem großen Wandgemälde (12 x 30 m) «Die schwache
Schweiz 1798» und «Die starke Schweiz 1914» zu wirkungsvoller

Darstellung gebracht. In sich uneiins ging die Alte
Eidgenossenschaft 1798 trotz voller Arsenale unter, innerlich

und äußerlich geeinigt, griff die Schweiz 1914 zum
Schwert, um das Schwert vom eigenen Lande fernzuhalten.
Die Wehrkommission durchsetzte auch andere Abteilungen
der «Landi» mit Elementen des Wehrwesens, vor allem die
Abteilung «Vermessung, Grundbuchkarte», wo eindrücklich

die militärische Verwendung der Karte gezeigt wurde;
die Abteilung «Musik» mit Soldatenlied und Militärmusik
sowie das «Dörfli» und die Bauernhäuser am rechten Ufer
mit Waffen und Ausrüstungsgegenständen. Vielen anderen
Gruppen, welche Berührungen mit militärischen Elementen
hatten, wurde Hilfe zuteil.
Des weitern trug der Film «Wehrhafte Schweiz», den die
Kommission herstellen ließ, die Gedanken dieser Abteilung

weiter. — Sie war im übrigen ein eindeutiger Erfolg.
Schweizerische und ausländische Besucher waren davon
tief beeindruckt. Als der Zweite Weltkrieg ausbrach, wurde
die Ehrenhalle mit der großen Plastik zum Wallfahrtsort
des Schweizers. Blumen häuften sich vor der Wehrmannsplastik,

die ergreifende patriotische Demonstrationen
erlebte. Eine spontane Sammlung für notleidende Soldaten
— wobei das Geld in eine leere Blumenvase gelegt wurde
— ergab in kürzester Zeit Fr. 46 448.52. Die zum Symbol
gewordene Plastik Brandenbergers sollte als Andenken
an die Landesausstellung und in Anerkennung Ihrer Ver-
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dienste, in Bronze gegossen, der Stadt Zürich übergeben
werden. Es kam nicht dazu. Der Wehrmann fand in Schwyz
eine bleibende Stätte.

2. Die Waffenschau

Im Auftrag des Chefs der Kriegstechnisohen Abteilung,
Oberst Fierz, der sich große Verdienste für die sehr
modern wirkende Waffenschau erwarb, betreute Oberstleutnant

Rudolf von Sinner, Architekt, Bern, die gut angelegte
Schau. Ein weiterer Berner, Major Fred Bieri, wirkte als
Graphiker mit.
In den vorangehenden Jahren ward die Landesverteidigung
mit bedeutenden Opfern ausgebaut. Die Ausbildungszeiten
wurden verdoppelt, die materielle Ausrüstung mit 1

Milliarde Franken gestärkt. Die Erfahrung hatte gezeigt, daß
bester Wille und hervorragendes Können allein nicht
genügen, wenn geeignete Waffen fehlen. Geistige und
materielle Rüstung müssen sich gegenseitig ergänzen. Nach

Sicherung durch die rasch eingesetzten Grenzschutzbrsg3
den konnte Im Ininern des Landes mobilisiert werden. Auc
die Feuerkraft wurde stark erhöht, war doch 1939 d'e

jenige eines Füsilier-Bataillons viermal größer als d>e

einer Division aus dem Jahre 1914. — Dies dem Schweizer
volk — und wohl auch dem Ausland — vor Augen zU

führen, war der Sinn der Waffenschau. Ueber eine 9e

wölbte Brücke gelangte man in ein Gelände, das den

Großteil der Ausrüstungsgegenstände enthielt. In einer

Galerie waren die Fabrikationsvorgänge und Einzelheit33

von Waffen und Ausrüstung zu sehen, wo mit Bildern A®s

schnitte aus der Fabrikation erläutert wurden. Daß

Schweiz ihre eigene Waffenschmiede besaß, bewiesen o

verschiedenen Typen der automatischen Waffen und Ge

schützrohre. Auf einem Relief waren die Schußbahn®3

aller seit 1934 in der Armee neu eingeführten oder ver

besserten Waffen dargestellt. Eine nächste Schau Ie9

dar, daß die neu eingeführte Infanterie-Kanone aus me

als 900 Einzelteilen besteht. Dann wurde demonstriert, *"e
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"inenwerfer

* B- ein Rohblock bis zur Fertigstellung neun Zehntel
Seines ursprünglichen Gewichtes verliert. Auch die Dar-
s*ellung der Pulverfabrikation und der gebräuchlichen Ge-
schosse fand allgemeines Interesse. — Die Gruppe Aus-
rustung veranschaulichte, wie sehr für deren Herstellung
^®ben der Industrie auch das Kleingewerbe und auch die
Heimarbeit herangezogen wurden. Verbindungs- und Sani-
a*sdienst sowie der Luftschutz verfügten über eigene
^°jen. In der Flugzeughalle befanden sich bewaffnete
^ehrzweckkampfflugzeuge sowie der erste in der Schweiz
ergestellte «Morane»-Kampfeinsitzer. — Auf einem großen

^hinstreifen wurden die Waffen im Feld aufgestellt. Deren
®rwendung in einer richtigen Kampfhandlung wurde mit
östrakt gehaltenen Mannsfiguren gezeigt. Daß Kanonen

bbanden waren, an denen alt und jung herum manipulieren
Uffte, erhöhte das große Interesse an der Waffenschau,
er eine große Sammlung aller Fahrzeuge der Armee

angliedert war. Bei Kriegsausbruch wurde sie für kurze
e|t geschlossen, um die Waffen, die z.Teil in den Einsatz

Kr

Strömen regnete. In den vorderen Rängen wurden
Regenschirme aufgespannt, die die hinteren Zuschauer an der
Sicht behinderten. Als der Kommentator, Hptm. G. Zeugin,
am Lautsprecher bat, die Schirme zu schließen, da auch
die Soldaten im Regen arbeiteten, verschwanden lautlos
alle Schirme, und die Tausende von Zuschauern verharrten

noch während Stunden auf ihren Plätzen, von denen
aus sie fasziniert dem Geschehen folgten.
In einem 1. Programmteil wurden durch freiwillige Mitglieder

der militärischen Vereine von Zürich und Umgebung
die neuen Waffen und Geräte vorgeführt. Der 2. Teil zeigte
den Einsatz der einzelnen Waffen, wobei alle Einsätze
kommentiert wurden. Begonnen wurde mit der Tätigkeit
der Flieger, die gesteckte Ziele mit Bomben belegten
und diese aus allen Bordwaffen beschossen. Die
Fliegerabwehrartillerie als jüngste Waffengattung der Armee
bekämpfte «gegnerische» Flieger. Die 10,5-om-Motorkanone
im besonderen, die Feldartillerie und Gebirgsartillerie
zeigten ihre wirkungsvolle Feuerkraft. Alle Infanteriewaffen
mit den neuen Minenwerfern und der Infanterie-Kanone
schlössen die imponierende Schieß-Demonstration der
Einzelwaffen. In einem 3. Teil erfolgte ein Angriff auf
markierte Gegner unter Einsatz aller modernen Kampfmittel,
der einen einzigartigen Eindruck vom kriegerischen
Geschehen im Ernstfall hinterließ. Die mehrstündigen
Wehrvorführungen durch geistig und technisch geschulte
Wehrmänner an hochentwickelten eigenen Waffen bildeten eine
eindrucksvolle Demonstration unserer Wehrbereitschaft.
Die Darstellung des militärischen Selbstbehauptungswil-
lens an der Landesausstellung erhielt durch die
Kriegsmobilmachung Anfang September 1939 erhöhte und
sinnbildhafte Bedeutung. Die Plastik «Wehrbereitschaft» in
der Ehrenhalle hinter der Fähnlistraße verkörperte die
wehrhafte Einmütigkeit unseres Volkes. Die Landesausstellung

war ein letztes Besinnen auf die nationalen Werte,
die in den folgenden Kriegsjahren Schweizer und
Schweizerinnen zu verteidigen bereit waren. General Guisan hat
es, beeindruckt vom Geiste, den die Landesausstellung
1939 ausströmte, der Truppe ermöglicht, diese große
nationale Schau zu besuchen, die wesentlich dazu beitrug,
dem Soldaten zu zeigen, daß es sich lohnte, die Heimat
zu verteidigen.

arT>en, zu entfernen.

Die Wehrvorführungen

^bereitet durch eiin Komitee, das Oberstleutnant von
^'nner mit der allgemeinen und die Oberstleutnants i. Gst.

aegeli und Friedländer mit der militärischen Leitung
befragte, wurden auf der Zürcher Allmend am 30. Juli,
°wie am 1., 5. und 6. August 1939 «Wehrvorführungen mit
°harfschießen» durchgeführt. Diese Vorführungen sollten

j.® ^r9änzung der Waffenschau unserem Volk dartun, wie
a von ihm bewilligten Mittel angewendet wurden. Sodann
'b demonstriert werden, daß wir vornehmlich Verteidi-

^ n9swaffen benötigen und demzufolge angeschafft haben.
u'ese — im erfolgreichen Bestreben die Beschaffung von

eWaffnung und Ausrüstung unseres Heeres vom Ausland
Abhängig zu werden — kamen aus der eigenen Waffen-
nmiede. Diese Wehrvorführungen begegnetem sehr re-
ai Interesse. Viele sahen erstmals ein scharfes Schießen

rr)|i
^ unseren Waffen, die äußerst präzis wirkten. Die ein-

ucksvollen Demonstration erfüllten unser Volk mit Ge-
Q 9bung unc| Zuversicht. Wie gespannt die Zuschauer den

^bietungen folgten, erhellt eine kleine Episode, die sich
5- August abspielte, als es fast ununterbrochen in 20 mm W+F 38
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